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Die Geschichte eines Lebens … die Or-
chideenwelt muss eine Koryphäe und 
noch dazu eine vielseitige Bezugsquel-
le entbehren. Cornelius Olligs in Wid-
deshoven bei Grevenbroich schloss 
zum 31.12.2009 seinen großen Orchi-
deen-Betrieb. Er nannte acht Gewächs-
häuser auf 4.700 Quadratmetern Flä-
che mit tausenden Pfl anzen sein Ei-
gen. Eine ansprechende Ladenfl äche 
bot dem Kunden einen vielfältigen 
Überblick über Pfl anzen und Gestecke, 
sowie Zubehör zum Hobby. Rund 100 
Liebhaber nutzten seinen Sonder-Ser-
vice, ihre Schützlinge bei ihm auf an-
gemieteten Flächen mitkultivieren zu 
lassen, und wurden jeweils extra infor-
miert, wenn Pfl anzen blühten. Dieses 
Angebot gibt es inzwischen bei eini-
gen Gärtnereien. Doch die aus diesem 
30 Jahre währenden Kundendienst bei 
Olligs erwachsenen Freundschaften 
bleiben bestehen. Und „diese Freun-
de“ genossen die Freiheit, sich ihre 
Pfl anzen selbst umtopfen zu können, 
sprich, sich fast unbegrenzt um ihre 
Orchideen selbst kümmern zu können. 
So entstand ein samstäglicher Treff. 
Bis zu 20 Liebhaber trafen sich regel-

mäßig zum Plausch und Austausch 
in humorvoller Atmosphäre mit dem 
großzügigen Hausherrn.
Das ist nur eins der ausgefallenen Cha-
rakteristika von Cornelius. 1937 gebo-
ren, in der dritten Generation den Vor-
namen geerbt, verlor er den Vater be-
reits im Alter von sechs Jahren. Drei 
Jungen und drei Mädchen, davon ein 
Zwillingspärchen, haben bis heute 
teilweise sehr herzlichen geschwister-
lichen Kontakt. Er selbst war verheira-
tet und hat vier Töchter.
Entsprechend seiner Neigung lern-
te er in einer Gärtnerei im Kölner Nor-
den Blumen- und Zierpfl anzenbau. 
Im ersten Jahr kam er dann zum ers-
ten Mal mit den Exoten in Berührung. 
Paphiopedilum, Cattleyen und Warm-
haus-Dendrobien zogen ihn in ihren 
Bann. Dann folgten zwei Jahre Tätig-
keit in Stuttgart-Velbach. Allerdings 
beschäftigte er sich mehr mit Nelken, 
Freesien, Geranien und Alpenveilchen. 
Über ein Zeitungsinserat erfuhr er von 
der Suche der Firma Wichmann Orchi-
deen, die zwei Gärtnergehilfen benö-
tigte. So landete er beim legendären 
Arthur Elle, der ihn mit der Maßga-

be annahm: „Vergiss alles, was du ge-
lernt hast, und fange hier bei mir bei 
Null an!“ 
Bald war er soweit, dass er 
Paphiopedilum Maudiae eintopfen 
durfte. 
In Celle lernte Olligs den bekannten 
Züchter Burkhard Holm kennen. Die-
se dort geschlossene Freundschaft 
dauert bis heute. Für den Besuch der 
Meisterschule trennten sich ihre We-
ge: Nach zwei Jahren intensiver Ar-
beit in diesem Betrieb besuchte er die 
Meisterschule in Friesdorf bei Godes-
berg. Burkhard Holm absolvierte sei-
nen Abschluss zeitgleich an der Schu-
le in Hannover. Da Olligs als Einzi-
ger mit Orchideenkenntnissen auf-
warten konnte, kommandierte der Di-
rektor der Meisterschule ihn zur nach-
mittäglichen Arbeit ins Gewächshaus 
des ansässigen Attachés für Chile ab. 
Dadurch bekam er zum Beispiel auch 
seine erste Paphiopedilum insigne. 
Durch hervorragende Kultur und stän-
diges Teilen hat er in Jahrzehnten über 
5.000 Exemplare der begehrten Frau-
enschuhpfl anze gezogen. Auch die Ar-
tenschutzbehörde interessierte sich 
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Paphiopedilum insigne

Samstagstreff  

Paphiopedilum mastersianum

für diese stattliche Sammlung der Na-
turform. Die geforderten Papiere für 
diese Vielzahl von selbstgezogenen 
Pfl anzen, überforderten die zuständi-
gen Beamten. Sie verließen den Be-
trieb mit der Aussage, sich über das 
weitere Vorgehen informieren zu wol-
len. Olligs hat nie wieder von ihnen 
gehört.
Die Umwandlung eines Erbes veran-
lasste ihn später, ein kleines Gewächs-
haus zu erstellen. Aus Rio besorgte er 
sich von der Firma Altenburg Laelia 
labiata. Er nutzte dafür die Kontakte 
von Holm und Koch. Trotzdem hatte 
er bei der ersten Sendung erhebliche 
Schwierigkeiten bei der Einfuhr. Eine 
namhafte Spedition wickelte danach 
die Formalitäten für ihn reibungslos 
ab. 1978 erstand er die ersten Cymbi-
dien von Vacherot (z. B. Angelika De-
zember Gold). Die Blüten wurden da-

mals mit rund 30 Pfennig pro Blüte ge-
handelt. Der damals auferlegten Li-
zenzverpfl ichtung entzog er sich. 
Ein weiteres Puzzlestück seiner be-
merkenswerten Geschäftsgeschich-
te befasste sich mit Pfauen. Ein Kunde 
bestellte für eine Kommunion Tischde-
koration mit Orchideen bei Olligs.
Pfauenfedern sollten integriert wer-
den, weil der Kunde selbst lebendige 
Vögel hielt. 
So kam der Orchideenliebhaber zu ei-
ner weiteren Zucht exotischer Lebewe-
sen. Er erhielt zwei dieser faszinieren-
den Vögel. Über zwanzig Jahre lang le-
ben bei ihm Pfauenpärchen mit ihrem 
zahlreichen Nachwuchs im Gewächs-
haus. Auch andere exotische Vögel 
(Wellen- und Nymphensittiche sowie 

Kleinpapageien) fanden in einer Volie-
re am und im Gewächshaus ihr Zuhau-
se.
Zur Geschäftsaufl ösung kamen die In-
teressenten der zum Teil beachtlichen 
Orchideen-Schaupfl anzen und Raritä-
ten wegen, aber auch Begleitpfl anzen 
wie Bromelien, Farne und Tillandsien 
zum allgemeinen Schnäppchen-Aus-
verkauf. Eine weiße Pfauenhenne mit 
ihren Küken und vier Hähne kreuzten 
dabei den Weg der Kunden.
Seine Privatsammlung ist riesig! 
Von Dendrobium Gatton Sunray, ei-
ne seiner ersten Pfl anzen, hat er in-
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zwischen über 20 prachtvolle Exem-
plare. Über 40 Jahre durchkultivierte 
Paphiopedilum mastersianum-Pfl an-
zen sind Beispiele seiner Kulturerfol-
ge. In anderen Sammlungen haben die 
Versuche nicht funktioniert. Die Frau-
enschuhe befanden sich nach kurzer 
Zeit im Orchideenhimmel.
Prächtige Hybriden aus der Zucht von 
Hilmar Doll hat er ebenfalls gesam-
melt.
Zu den größten Erfolgen, die seine Kul-
tur auch durch die Fachpresse bekannt 
gemacht haben, zählten die Auszeich-
nungen, erhalten auf den damals alle 
2 Jahre stattfi ndenden Orchideen-Aus-
stellungen in Bergheim bei Köln. 
Ein ehemaliger Mitarbeiter hatte vor 
einigen Jahren die Geistesgegenwart, 
abgeblühte Stücke der ersten gelben 
Cattleyen, die auf dem Markt waren, 
aus Holland kistenweise mitzuneh-
men. Olligs päppelte diese begehr-

ten Schönheiten liebevoll und gedul-
dig mit Fachkenntnis auf. Bald erfreu-
ten sich seine Kunden an den präch-
tigen, aber noch kaum im Handel be-
fi ndlichen Pfl anzen.
Seine Frau führte lange Jahre einen 
sehr erfolgreichen Blumenladen bei 
Mönchengladbach. 
Die Menschen spielen für den kulti-
vierten, feinfühligen Gentlemen der 
alten Schule jedoch auch immer eine 
große Rolle. So erklärt sich seine riesi-
ge Beliebtheit und sein großer Freun-
deskreis. Seine feine, stille, mit beson-
derem Humor gewürzte Art zieht die 
Menschen immer noch in seinen Bann. 
So auch den Nachbarsjungen Tim 
Welch aus Nievenheim. Für den heute 
23-jährigen hat Olligs mit seiner Ge-
duld und Erklärungsbereitschaft die 
Liebe zu den Pfl anzen gefördert. Mit 
acht Jahren traf Tim auf den freundli-
chen Pfl anzenfachmann. In Opas Gar-
ten setzte er dann Tipps und Anregun-
gen von Olligs bei seinen eigenen 

Zöglingen um. Nach dem Abschluss 
der Schule kam nur noch ein Garten-
baustudium für ihn in Frage. Heute be-
treibt Tim mit zwei Freunden einen er-
folgreichen, groß angelegten Palmen-
handel mit Gartencentern, Baumschu-
len etc.. Er selbst bevorzugt Orchideen 
wie die Gattungen Phalaenopsis und 
Cattleya. 
Eine weitere Besondertheit auf Ol-

ligs Betriebsgelände ist sein „Orchi-
deenbaum“ im Garten. Riesige Stücke 
von Odontoglossen, Cymbidien und 
Dendrobien baumeln im Sommer leise 
im Wind und belohnen den Kultivateur 
mit ihren ausgefallenen Blüten. 
Hier werden Besonderheiten wie Cu-
itlauzinia pendula und historische 
Odontoglossum-Hybriden von Arthur 
Elle und Kuno Krieger übersommert. 
Ein herausragendes Beispiel ist die 
knallrote Odontioda „Feuerkugel“ von 
Arthur Elle, eine echte Sensation in 
den 70er Jahren. Heute noch ein echter 
Hingucker. 

Auch die Wiese vor dem Wohnhaus, 
um den Baum herum, wurde mit etli-
chen Erdorchideenarten in ein sehens-
wertes Biotop verwandelt. Die Mutter-
pfl anzen stammten aus nicht verkauf-
ten Dactylorhiza-Arten und -Hybriden, 
die in den Paletten am Rand der Ra-
senfl äche abgestellt wurden und sich 
von hier aus über die Fläche ausge-
breitet haben.
Nachdem sich der rüstige Senior Mit-
te des vergangenen Jahres zur Aufga-
be seiner Firma entschlossen hatte, 
stand der Hof täglich voll. Die Kunden 
beeilten sich, möglichst als Erste die 
schönsten Stücke, die ausgefallens-
ten Raritäten zum günstigen Preis zu 
erwerben. Ein Gewächshaus mit sei-
ner Privatsammlung wird ihm über 
den Trennungsschmerz hinweghelfen. 
Ebenso seine langjährige Lebenspart-
nerin. Mit ihr möchte er die Ruhe ge-
nießen und seine Freundschaften pfl e-
gen.

Fotos: © Rita Jonuleit

Rita Jonuleit

Mittel - Carthausen 2
D - 58553 Halver

Odontioda Feuerkugel

Cornelius Olligs
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Zusammenfassung
Neukombinationen für philippini-
sche Arten von Ceraia, Cylindrolobus 
und Flickingeria werden zusammen 
mit der neuen Sektion Pilosilabrum 
innerhalb der Gattung Cylindrolobus 
vorgeschlagen.

Ceraia Lour.
In einer Veröffentlichung von Mark 
A. Clements aus dem Jahr 2003 wurde 
die Gattung Ceraia Loureiro wieder 
aufgestellt, um eine Gruppe von Arten 
aufzunehmen, die früher als Dendro-
bium mit dem Sektionsnamen Crume-
nata geführt wurden. Nachdem ich die 
Argumente, Ceraia von Dendrobium zu 
trennen, als ausreichend erachtete, 
werden sie hier akzeptiert, wenn auch 
mit einigen Vorbehalten.
Ceraia ist durch die folgenden typi-
schen Eigenschaften klar erkennbar: 
membranartige, meist duftende Blü-
ten, die in Abhängigkeit von der je-
weiligen Art lediglich ein paar Stun-
den bis ungefähr 3 Tage blühen; ein 
Labellum, welches der Basis des lan-
gen Säulenfußes direkt angeheftet ist 
und zusammen mit den seitlichen Se-
palen ein hervorstehendes Mentum 
bildet. Weiter durch 2 – 5 ausgepräg-
te, längs verlaufende Kämme auf dem 
Mesochil (Anm. d. Redaktion: Mittel-
abschnitt der Lippe), die meist von gel-
ber oder grüner Färbung sind, sich je-
doch farblich fast immer von der Lippe 
unterscheiden. 
Die meist einzelnen Blüten stehen mit 
den sie bedeckenden Hüllblättern ent-
weder entlang der beblätterten Trie-
be oder an den nackten, blattlosen, 
oberen Bereichen der Triebe. Zusätz-
lich sind eine Anzahl der Arten für ihr 
synchrones Blühverhalten bekannt, 
bei dem alle Pfl anzen eines bestimm-
ten Gebietes ihre Blüten zur selben 
Zeit öffnen und schließen. Die vegeta-
tiven Merkmale sind nach meiner Be-
obachtung sehr variabel und beinhal-
ten Pfl anzen mit pseudobulbenarti-

gen Stammbasen – verzweigt oder un-
verzweigt – mit Blättern, zweiblättri-
gen oder mehrblättrigen Trieben mit 
Blättern, die entweder fl ach oder teret 
sind, die der Reihe nach entweder sehr 
lang und schmal sind oder kurz und 
stämmig. Daneben sind Formen, denen 
die Pseudobulben fehlen, mit seitlich 
abgefl achten, meist sehr fl eischigen 
Blättern bekannt. Repräsentanten die-
ser letzten Gruppe wurden in der Ver-
gangenheit von bemerkenswerten Ta-
xonomen wie Schlechter oder Ames 
zu der zu Dendrobium gehörenden 
Sektion Aporum gestellt, obwohl sie 
eine sehr enge Ähnlichkeit der Blüten 
mit der Sektion Crumenata besitzen. 
Oakes Ames z. B. platzierte Dendrobi-
um escortorii auf dem Typusbeleg der 
Art (Escritor 20683 AMES) in die Sek-
tion Aporum. Schlechter trennte eine 

weitere Sektion Strongyle als Teil von 
Aporum ab. Strongyle wurde von Lind-

ley für die Arten mit drahtigen Trieben 
und tereten Blättern aufgestellt (siehe 
unten). Als Aporum 1981 durch die Stu-
dien von Brieger über die Dendrobii-
neae wieder den Gattungsrang erhielt, 
nahm Rauschert 1983 einige Über-
führungen zu Aporum vor; unter die-
sen waren die Arten vom Crumenata-
Typ mit den seitlich abgefl achten Trie-
ben und Blättern. Diese Betrachtung 
wurde in der Veröffentlichung von Cle-

ment 2003 wiederholt, als er neue Na-
menskombinationen nach seinen In-
terpretationen von Aporum vornahm, 
in denen Strongyle ordnungsgemäß 
mit eingeschlossen ist. Es scheint da-
bei großes Augenmerk auf das vegeta-
tive Äußere der betreffenden Pfl anzen 
gelegt worden zu sein.

Bemerkungen zu den Gattungen 
Ceraia, Cylindrolobus und Flickingeria 
auf den Philippinen Wally Suarez

Ceraia hymenantha
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Abstract
New name combinations in Philip-
pine members of Ceraia, Cylindrolo-
bus and Flickingeria are proposed, 
together with a new section within 
Cylindrolobus, namely section Pilo-
silabrum.

Ceraia Lour.
In a 2003 paper by Mark A. Clements, 
the genus Ceraia Loureiro, was re-
instated to accommodate a group of 
species previously kept under Dendro-
bium with the sectional name Crume-
nata. As I have deemed the arguments 
separating Ceraia from Dendrobium 
sound and valid, it is here accepted, 
albeit with some reservations. 
Ceraia is recognized by its typically 
membranous, often fragrant fl owers 
which, depending on the species, last 
for only a few hours to around 3 days; 
a labellum directly attached to the 
base of the long column foot, which to-
gether with the lateral sepals form a 

prominent mentum; and distinct 2 – 5 
longitudinal ridges on the mesochile, 
often of a yellow or green colouration 
and almost always chromatically dif-
ferent from the labellum itself. These, 
often solitary, fl owers appear in cov-
ered sheaths which form either along 
the leafy stems or on the bare, leaf-
less, apical portion of the stems. In ad-
dition, a number of species are known 
to engage in a synchronized fl owering 
behavior, wherein all plants, in a given 
area, open and close their fl owers all 
at the same time. Vegetative charac-
ters, in my observation, are highly var-
iable and include plants with pseudob-
ulbous stem bases with leafy, branch-
ing to non-branching, two to several-
leaved stems with leaves that may ei-
ther be complanate or terete, which in 
turn may either be quite long and very 
narrow or short and stout. In addi-
tion, forms that lack pseudobulbs with 
laterally fl attened, often very fl eshy 
leaves are known. Representatives of 

this latter group have for some reason 
been allocated by taxonomists in the 
past, most notably Schlechter and 
Ames, to the then Dendrobium section 
Aporum, despite the very close resem-
blance of the fl owers to section Cru-
menata.  Oakes Ames, for instance, 
placed Dendrobium escritorii under 
section Aporum on the type sheet of 
this species (Escritor 20683 AMES). 
Incidentally, Schlechter also treated 
another section, Strongyle, as a part 
of Aporum. Strongyle was created by 
Lindley to comprise of species with 
wiry stems and terete leaves (see be-
low). When Aporum was reinstated to 
generic rank after Brieger’s study of 
the Dendrobiinae (1981), Rauschert 
in 1983 made several transfers to Apo-
rum; among these were the Crumena-
ta-type entities with laterally fl attened 
stems and leaves. This treatment was 
also repeated in Clements’ 2003 pa-
per when he made new name combi-
nations following his interpretation of 

Wally Suarez

Notes on Philippine 
Ceraia, Cylindrolobus and Flickingeria

Cylindrolobus cootesii 

11
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Ich schlage vor, die Verwandtschaft 
zwischen Pfl anzen nicht hauptsächlich 
durch die vegetativen Merkmale zu be-
gründen, sondern durch die Blüten-
Morphologie. Andererseits schlage ich 
vor, dass die philippinischen Vertre-
ter von Dendrobium, im weiteren Sinne 
die mit nicht pseudobulbigen Trieben 
und tereten bis seitlich abgefl achten 
Blättern, wegen ihrer Blütenmerkmale 
in Ceraia fusioniert werden. Zusätzlich 
sollen Strongyle-Arten hier mit ein-
geschlossen werden, hauptsächlich, 
weil sie im Besitz von Blütenmerkma-
len sind, die mehr oder weniger mit 
denen von Ceraia konsistent sind. Na-
mentlich sind dies ihre membranarti-

gen, duftenden Blüten, die 2 – 3 Tage 
blühen und der lange Säulenfuß, der 
zusammen mit den seitlichen Sepalen 
ein ausgeprägtes Mentum bildet. Ein 
Merkmal, welches Strongyle von Ce-
raia unterscheidet, sind die längs ver-
laufenden Kämme auf dem Mesochil, 
die dichter an die Basis des Labellums 
angedrückt sind und gewöhnlich mit 
ihm die Färbung teilen. Doch diese 
Unterschiede sind so gering, dass sie 
deshalb Strongyle nicht mehr unter-
scheidbar von Ceraia machen. Gleich-
zeitig wird hiermit vorgeschlagen, die 
Sektion Bolbidium in Ceraia mit einzu-
schließen. Bolbidium wurde von Lind-

ley als Sektion innerhalb von Dendro-

bium aufgestellt und ist generell so de-
fi niert, dass sie Arten mit kurzen, zwei-
blättrigen Pseudobulben enthält, an 
deren Spitze duftende, kurzlebige Blü-
ten erscheinen, die nacheinander wäh-
rend der Blütezeit ausgebildet werden. 
Diese Sektion wurde unterschiedlich 
interpretiert: Einmal als Teil von Apo-
rum (Brieger 1981) oder als Gattung 
an sich (Brieger 1981, Rauschert 
1983). Aus meiner Sicht zeigen die de-
fi nierenden Merkmale dieser Gruppe 
einen dichten Zusammenhang mit Ce-
raia und sind augenscheinlich mit die-
ser Gattung durch Strongyle verbun-
den, mit der sie die langen Kämme auf 
dem Mesochil teilen. Zusätzlich besit-
zen einige der philippinischen Arten, 
namentlich Dendrobium mindanaen-
se aus der Sektion Strongyle, Dendro-
bium cabadbarense und Dendrobium 
hymenanthum aus der Sektion Bolbi-
dium, Blüten, die fast nicht zu unter-
scheiden sind.

Die neuen Kombinationen sind:

Ceraia Lour., Fl. Cochinch. 2: 518, 
1790

Ceraia cabadbarensis (Ames) Suarez, 
comb. nov. 
Basionym: Dendrobium cabadbarense 
Ames, Orch. 5: 117, 1915

*Ceraia escritorii (Ames) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium escritorii 
Ames, Orch. 5: 23, 1915

Ceraia hymenantha (Rchb. f.) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium hymenanthum 
Rchb. f., Bonplandia 3: 222, 1855

Ceraia marivelensis (Ames) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium marivelense 
Ames in Orch. 2: 180, 1908

Ceraia mindanaensis (Ames) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium mindanaense 
Ames, Phil. Journ. Sci. C 8: 423, 1914

*Ceraia sinuosa (Ames) Suarez, comb. 
nov.
Basionym: Dendrobium sinuosum 
Ames in Orch. 7: 96, 1922

Cylindrolobus fastigatifolius 
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Aporum, wherein Strongyle has also 
been duly included into. It would seem 
that great weight was placed on the 
vegetative appearance of the plants 
concerned.
I submit that the relationship between 
plants should not be based heavily 
on vegetative characters but on fl o-
ral morphology. That being said, I pro-
pose here that Philippine members of 
Dendrobium sensu latu with non-pseu-
dobulbous stems and terete to laterally 
fl attened leaves be merged into Ceraia 
on account of strong fl oral morpholo-
gy links. In addition, Strongyle is also 
being included here primarily because 
of their possession of fl oral characters 
that are more or less consistent with 
Ceraia’s, namely, their membranous, 
fragrant fl owers which last for 2 – 3 
days and a long column foot which 
together with the lateral sepals also 
form a distinct mentum. One charac-
ter that distinguishes Strongyle from 
Ceraia is that the longitudinal ridges 
on the mesochile are more appressed 
to the fl oor of the labellum and usual-
ly shares its colouration as well. Still, 
these differences are minor and in my 
opinion do not make Strongyle any 
more different from Ceraia. Likewise, 
the inclusion of section Bolbidium into 
Ceraia is also hereby proposed. Bolbi-
dium was created by Lindley as a sec-
tion within Dendrobium and is gener-
ally defi ned as containing those en-
tities with short, bifoliate pseudob-
ulbs, at the apex of which appear fra-
grant, fugacious fl owers that are pro-
duced successively during the bloom-
ing season. This section has variously 
been interpreted as a part of Aporum 
(Brieger, 1981), or as a genus in itself 
(Brieger, 1981, Rauschert, 1983). 
In my view, the defi ning characters 
of this group render it in close asso-
ciation with Ceraia and are apparent-
ly linked to that genus by Strongyle, 
from which they share the characteris-
tic low ridges on the mesochile. Addi-
tionally, some Philippine species, no-
tably Dendrobium mindanaense from 
section Strongyle, and Dendrobium 
cabadbarense and Dendrobium hyme-
nanthum from section Bolbidium, pos-
sess fl owers virtually indistinguisha-
ble from one another.

The new combinations are presented 
below:

Ceraia Lour., Fl. Cochinch. 2: 518, 
1790
Ceraia cabadbarensis (Ames) Suarez, 
comb. nov. 
Basionym: Dendrobium cabadbarense 
Ames, Orch. 5: 117, 1915

*Ceraia escritorii (Ames) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium escritorii 
Ames, Orch. 5: 23, 1915

Ceraia hymenantha (Rchb. f.) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium hymenanthum 
Rchb. f., Bonplandia 3: 222, 1855

Ceraia marivelensis (Ames) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium marivelense 
Ames in Orch. 2: 180, 1908

Ceraia mindanaensis (Ames) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Dendrobium mindanaense 
Ames, Phil. Journ. Sci. C 8: 423, 1914

*Ceraia sinuosa (Ames) Suarez, comb. 
nov.
Basionym: Dendrobium sinuosum 
Ames in Orch. 7: 96, 1922

*Ceraia escritorii and Ceraia sinuosa 
are both closely related to Ceraia ven-
tricosa, especially in their possession 
of non-pseudobulbous, laterally fl at-
tened stems and leaves, and mem-
branous fl owers borne on the leaf-
less stem tips. Why Clements (2003) 
moved Dendrobium ventricosum in-
to Ceraia while ascribing both Dend-
robium escritorii and Dendrobium si-
nuosum to Aporum is unclear? Fur-
thermore, it should be noted that in 
the same paper, on page 293, the au-
thor correctly transferred Fessel & Lü-

ckel’s Dendrobium pseudoequitans – 
a pseudobulbous species with slen-
der, terete stems and terete leaves – to 
Ceraia, but puzzlingly delegated it to 
Aporum 3 pages later.

Cylindrolobus (Bl.) Brieger in Schltr. 
Orchideen 1 (11 – 12): 664, 1981
Cylindrolobus was erected by the 
Dutch botanist Carl Blume as a subge-
nus within Eria to accommodate spe-
cies that have elongated, leafy, non-
branching, non-pseudobulbous stems 
with complanate leaves; short, one- 

to few-fl owered infl orescences that 
appear from opposite the leaf axils; 
fl owers are subtended by prominent, 
multiple bracts, and a fl eshy epichile. 
Throughout its history Cylindrolobus 
has been kept inseparable from Eria 
despite obvious vegetative and fl oral 
differences, but has been resurrected, 
correctly I believe, to generic rank by 
Brieger in 1981. 

Of the six species in the Philippines 
ascribed to Cylindrolobus, only Eria 
brachystachya has been transferred 
to that genus. Thus it was found nec-
essary to make the appropriate new 
name combinations, proposed below. 
For practical reasons Cylindrolobus 
brachystachyus has also been includ-
ed. Also, a new section within the ge-
nus is here erected to accommodate 
an anomalous species recently de-
scribed from Luzon.

Cylindrolobus (Bl.) Brieger in Schltr. 
Orchideen 1 (11 – 12): 664, 1981

Cylindrolobus aliciae (Quis.) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Eria aliciae Quis., Phil. J. 
Sci. 66: 149, 1938

Cylindrolobus brachystachyus 
(Rchb.f.) Rausch., Feddes Repert. 94: 
445, 1983 
Basionym: Eria brachystachya Rchb. 

f., Bonplandia 3: 223, 1855

Cylindrolobus cootesii (D.P. Banks) 
Suarez, comb. nov.
Basionym: Eria cootesii D.P. Banks, 
Orchideen J., 15 (2): 78 ( – 80; fi gs.), 
2008

Cylindrolobus fastigatifolius (Ames) 
Suarez, comb. nov.
Basionym: Eria fastigatifolia Ames, 
Orch. 2: 191, 1908

Cylindrolobus perspicabile (Ames) 

Suarez, comb. nov. 
Basionym: Eria perspicabilis Ames, 
Orch. 5: 156, 1915

Section Pilosilabrum Suarez nov. 
sect.
Pseudobulbo complanato; petala 
margine pilis albis induta; labello pi-
lis mollibus vestita.
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*Ceraia escritorii und Ceraia sinuosa 
sind beide mit Ceraia ventricosa nahe 
verwandt, besonders durch den Besitz 
von nicht pseudobulbigen, seitlich ab-
gefl achten Trieben und Blättern sowie 
durch die membranartigen Blüten, die 
an blattlosen Triebspitzen erscheinen. 
Warum Clements (2003) Dendrobium 
ventricosum in Ceraia überführte, wäh-
rend er Dendrobium escritorii und Den-
drobium sinuosum Aporum zuschrieb, 
ist unklar. Darüber hinaus sollte be-
achtet werden, dass in derselben Ver-
öffentlichung auf Seite 293 der Autor 
Dendrobium pseudoequitans Fessel 
& Lückel, eine Pseudobulben-Art mit 
schlanken, tereten Trieben und tereten 
Blättern, korrekt zu Ceraia überführte, 
es aber drei Seiten später verwirren-
derweise zu Aporum delegierte.

Cylindrolobus (BI.) Brieger in Schltr.
Orchideen (11-12): 664,1981
Cylindrolobus wurde vom niederländi-
schen Botaniker Carl Blume als Unter-
gattung innerhalb von Eria aufgestellt, 
um Arten aufzunehmen, die längliche, 
beblätterte, unverzweigte, nicht bulbi-
ge Triebe mit nicht abgefl achten Blät-
tern haben, deren kurze ein-bis wenig-
blütige Infl oreszenzen gegenüber von 
den Blattachseln erscheinen und de-
ren Blüten gegenüber von mehreren 
auffallenden Brakteen liegen und ein 
fl eischiges Epichil besitzen.
Im Laufe ihrer Geschichte wurde Cy-
lindrolobus trotz deutlicher vegetati-
ver und den Blütenaspekt betreffender 
Unterschiede für untrennbar von Eria 
gehalten, aber 1981 von Brieger kor-
rekterweise im Gattungsstatus wie-
derbelebt.
Von den sechs Arten von Cylindrolo-
bus, die für die Philippinen beschrie-
ben sind, wurde lediglich Eria brachy-
stachia in diese Gattung überführt. 
Deshalb wurde es für nötig befunden, 
die entsprechenden neuen Namens-

kombinationen vorzunehmen, wie sie 
hier weiter unten aufgeführt werden. 
Aus praktischen Gründen ist Cylin-
drolobus brachystachyus auch dabei. 
Ebenso wird eine neue Sektion inner-
halb der Gattung aufgestellt, um ei-
ne ungewöhnliche Art, die kürzlich für 
Luzon beschrieben wurde, aufzuneh-
men.

Cylindrolobus (Bl.) Brieger in Schltr. 
Orchideen 1 (11-12): 664, 1981
 
Cylindrolobus aliciae (Quis.) Suarez, 
comb. nov.
Basionym: Eria aliciae Quis., Phil. J. 
Sci. 66: 149, 1938

Cylindrolobus brachystachyus (Rchb.f.) 
Rausch., Feddes Repert. 94: 445, 
1983 
Basionym: Eria brachystachya Rchb. f., 
Bonplandia 3: 223, 1855

Cylindrolobus cootesii (D.P. Banks) 
Suarez, comb. nov.
Basionym: Eria cootesii D.P. Banks, 
Orchideen J., 15 (2): 78 (-80; fi gs.), 
2008

Cylindrolobus fastigatifolius (Ames) 
Suarez, comb. nov.
Basionym: Eria fastigatifolia Ames, 
Orch. 2: 191, 1908

Cylindrolobus perspicabile (Ames) 
Suarez, comb. nov. 
Basionym: Eria perspicabilis Ames, 
Orch. 5: 156, 1915

Sektion Pilosilabrum Suarez nov. 
sect.
Pseudobulbo complanato; petala 
margine pilis albis induta; labello pi-
lis mollibus vestita.

Typusart: Eria cootesii D.P. Banks, Or-
chideen J. 15 (2): 78 (– 80; fi gs.), 2008

Die neue Sektion ist durch ihre abge-
fl achten Triebe, durch ihre Petalen, die 
in den oberen Hälften behaarte Rän-
der haben, und durch die fein behaar-
te Lippe gekennzeichnet.

Cylindrolobus cootesii (D.P. Banks) 
Suarez, comb. nov.
Basionym: Eria cootesii D.P. Banks, Or-
chideen J., 15 (2): 78 (-80; fi gs.), 2008

Flickingeria A.D. Hawkes, Orchid 
Weekly 2: 251, 1961
In H.L. Valmayors Orchidiana Philippi-
niana (1984) ist ein unklarer, wenig be-
kannter Taxon enthalten: Dendrobium 
loherianum Kraenzl.. Ich war nicht in 
der Lage, den Mikrofi sh zu dieser Art 
einzusehen, aber nach der Beschrei-
bung im oben genannten Buch ist es 
klar, dass die Art Flickingeria zugeord-
net werden muss, und zwar zur Sekti-
on Bilobulatea. Die neue Namenskom-
bination wird hier präsentiert.

Flickingeria loheriana (Kraenzl.) Sua-

rez, comb. nov.
Basionym: Dendrobium loherianum 
Kraenzl., Ann. K.K. Naturhist. Hof-
mus. Wien 30: 62, 1916
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Type species: Eria cootesii D.P. Banks, 
Orchideen J., 15 (2): 78 ( – 80; fi gs.), 
2008

A new section characterized by its 
fl attened stems; petals with ciliate 
margins at their apical halves; and a 
densely hairy labellum.

Cylindrolobus cootesii (D.P. Banks) 
Suarez, comb. nov.
Basionym: Eria cootesii D.P. Banks, 
Orchideen J., 15 (2): 78 ( – 80; fi gs.), 
2008
Flickingeria A.D. Hawkes, Orchid 
Weekly 2: 251, 1961
An obscure, little-know taxon, namely 
Dendrobium loherianum Kraenzl., is 
included in Prof. H.L. Valmayor’s Or-

chidiana Philippiniana (1984). I have 
not been able to locate a micro-fi che 
of this species, but it is clear from the 
description given from the aforemen-
tioned book that this is referable to Fli-
ckingeria, in section Bilobulatae. The 
new name combination is presented 
below:

Flickingeria loheriana (Kraenzl.) Sua-

rez, comb. nov.
Basionym: Dendrobium loherianum 
Kraenzl., Ann. K.K. Naturhist. Hof-
mus. Wien 30: 62, 1916
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Von den 107 Gattungen mit rund 800 
Arten der Orchideen Australiens kom-
men etwa ein Viertel als Epiphyten in 
den tropischen Regenwäldern vor, die 
anderen wachsen terrestrisch in den 
übrigen Landesteilen. Die Gattungen 
der bodengebundenen Arten, wie z. B. 
Diuris, Thelymitra, Caladenia, Pterost-
ylis, sind in Europa in Liebhabersamm-
lungen recht selten bzw. gar nicht an-
zutreffen, da sie sehr schwierige An-
forderungen an die Kultur stellen. Ne-
ben den terrestrischen und epiphy-
tischen Arten kommen in Australien 
auch lithophytische, also Felsen be-
wohnende Arten vor. Für den Orchi-
deenfreund sind in erster Linie solche 
Arten interessant, über die Kulturer-
fahrungen in unseren Breiten vorlie-
gen. Das sind neben einer Reihe von 
Dendrobien und Cymbidien auch eini-
ge Arten der Gattung Sarcochilus. Die-
se sind in hiesigen Sammlungen spo-
radisch anzutreffen und werden auch 
im Handel gelegentlich angeboten.
Sarcochilus ceciliae, eine reizende, 
kleine Orchidee, die in Australien auch 
unter dem Namen „Fairy Bells“ (frei 
übersetzt: „Feenglöckchen“) bekannt 
ist, befi ndet sich seit vielen Jahren in 
meiner Sammlung. Sie erfreut mich je-
des Jahr erneut mit ihren vielen klei-
nen Blüten. In ihrer Heimat in Queens-
land und New South Wales, wo sie en-
demisch vorkommt, wächst sie über-
wiegend lithophytisch an trockenen 
Standorten in Schluchten und an Bä-
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In der Sammlung von Eric Sauer in 
Centerville, Ohio, blühte eine aus Eku-
ador importierte Pfl anze, bei deren 
Überprüfung sich herausstellte, dass 
es eine bisher unbeschriebene Art der 
Gattung Maxillaria ist und, dass sie ei-
ne Ähnlichkeit zu Maxillaria cryptobul-
bon Carnevali & Atwood aufweist. 
Ich nutze hier die Gelegenheit, die Art 
zu beschreiben.

Maxillaria saueri E. A. Christen-

son, spec. nov.

Typus: Ekuador. Ohne genaue Fund-
ortangabe, kommerziell aus Ekua-
dor importiert, blühte in Kultur in 
Centerville, Ohio, USA, Sept. 2009, 
Hort E. Sauer s.n. (Holotypus: US).

Species haec Maxillaria cryptobul-
bon Carnevali et Atwood similis 
sed magnifoliis, pseudobulbi elon-
gatis, aureifl oribus, petalis oblongis 
striolatis, callo pubescenti differt.

Kultur in Centerville, Ohio, USA, Sept. 
2009, Hort E. Sauer s.n. (Holotypus: 
US).
In Gruppen wachsender Epiphyt, Pseu-
dobulben elliptisch, leicht zusammen-
gedrückt, 5,5 x 3 cm, abgegrenzt durch 
ein Paar papierartiger Brakteen, die 
oberste Braktee überragt die Pseu-
dobulbe, sie ist bis 10,5 cm lang. Die 
Pseudobulbe trägt ein elliptisch-lan-

zettlich zugespitztes Blatt mit bis zu 
15 cm langem Blattstängel, die Blatt-
fl äche misst 34 x 6 cm, mit leicht er-
habenen Blattadern. Die Blütenstän-
de sind horizontale bis halbaufrech-
te Schäfte, an der Basis des Neutriebs 
erscheinend, die Blütenstängel sind 
8 cm lang, die Blütenhüllblätter sind 
mit bis 3,5 cm etwas länger als das 
Ovarium. Die auffallenden Blüten ha-
ben goldgelbe Sepalen, am Grund und 
an den Spitzen mit rotbrauner Rück-
seite, die Petalen sind gelb und tragen 
am Grund rotbraune Streifen, die zur 
Spitze hin weiß werden. Die Lippe ist 
gelb mit purpurroten, geaderten Sei-
tenlappen, ihre Unterseite unter dem 
Mittellappen dunkelbraun, die Säule 
ist gelb mit dunkelroter Bauchuntersei-
te, die Anthere weiß. Das hintere Se-
pal ist rechteckig, konkav, stumpf, 3,1 
x 0,9 cm, die seitlichen Sepalen recht-
eckig, zur Spitze hin eingeschlagen, 
3,4 x 0,9 cm, die Petalen rechteckig, 
stumpf abgerundet. Die Lippe ist drei-
lappig, eiförmig aus einer breiten keil-
förmigen Basis und misst ausgebreitet 
2 x 1,3 cm. Der Mittellappen ist mit 0,4 
x 0,5 cm fast kreisförmig und hat ei-
ne quer verlaufende, fein strukturier-
te Zeichnung. Die Seitenlappen sind 
aufgerichtet, länglich, mit stumpf ge-
rundeten Rändern. Der Kallus ist recht-
eckig, stumpf, von der Basis der Lippe 
bis über die Mitte deutlich behaart, die 
Säule 1 cm lang, der Säulenfuß 0,8 cm 

lang, die Anthere mit hohem Kamm. 
Der Blütenstiel und das Ovarium sind 
3,4 cm lang.

Etymologie: Nach Eric Sauer, der die 
Typuspfl anze kultiviert und mich auf 
diese attraktive neue Art aufmerksam 
gemacht hat.

Maxillaria saueri ist eine Schwester-
art von Maxillaria cryptobulbon, wenn 
ich auch vermute, dass mehr als eine 
Art in letzterer eingeschlossen ist. 
Nichts destoweniger unterscheidet 
sich Maxillaria saueri vom Holotypus 
und anderen Pfl anzen, die als Maxil-
laria cryptobulbon bezeichnet werden, 
durch ihre größeren Pfl anzenausma-
ße, die gestreckten Pseudobulben, die 
goldgelben Blüten, die länglich stump-
fen Petalen mit rötlich braunen Strei-
fen auf den unteren Hälften, und durch 
den deutlich behaarten Kallus.
Trotz des Reichtums von Maxillaria in 
der Natur, sind erstaunlich viele Arten 
lediglich durch (1) die Erstbeschrei-
bung, weil das Typusmaterial zerstört 
ist; (2) die Erstbeschreibung und ei-
ne Zeichnung, weil das Typusmate-
rial zerstört ist; (3) nur durch Blüten 
oder Pfl anzenteile, weil der ökonomi-
sche Wert der Pfl anze einen komplet-
ten Herbarbeleg verhinderte; oder (4) 
nur durch eine Pfl anze (Klon) bekannt. 
Dies liegt in der Natur der Maxillaria-
Forschung, spiegelt sich aber in vielen 
anderen Gattungen wider. Einerseits 
birgt das Beschreiben einer neuen Art 
auf Basis von nur einer Pfl anze ein ge-
wisses Risiko, andererseits gehen ei-
ne Menge Daten verloren, wenn man 
sie nicht beschreibt und bei zukünfti-
gen Sammlungen nicht über diese In-
formationen verfügen kann, weil sie 
nicht dokumentiert wurden.
So wurde zum Beispiel die sehr mar-
kante Maxillaria tonsbergii Christen-

son auf Basis einer einzelnen kulti-
vierten Pfl anze, die durch einen Züch-
ter in Venezuela exportiert wurde, 
möglichst genau beschrieben. Später 
wurde dann eine zweite Pfl anze die-
ser Art als Maxillaria triloris dokumen-
tiert; sie wuchs im Bundesstaat Táchi-
ra, Venezuela (Fernández, 2003:153). 
Als dann ein dritter Klon in der Kultur 
(Sauvêtre, 2009) in Europa auftauch-
te, war hiermit der Beweis erbracht, 
der Maxillaria tonsbergii als gültige 
Art belegte.

Eine neue Maxillaria-Art 
aus Ekuador
Eric F. Christenson
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A plant exported from Ecuador, that 
fl owered in the collection of Eric Sauer 
of Centerville, Ohio, has proven to be a 
previously undescribed species of Ma-
xillaria with affi nity to Maxillaria cryp-
tobulbon Carnevali & Atwood. I take 
this opportunity to describe this spe-
cies.

Maxillaria saueri E. A. Christen-

son, spec. nov.

Type: Ecuador. Without precise lo-
cality, commercially exported from 
Ecuador, fl owered in cultivation in 
Centerville, Ohio, U.S.A., Sept 2009, 
Hort. E. Sauer s.n. (holotype: US).

Species haec Maxillaria cryptobul-
bon Carnevali et Atwood similis 
sed magnifoliis, pseudobulbi elon-
gatis, aureifl oribus, petalis oblongis 
striolatis, callo pubescenti differt

Caespitose epiphytes. Pseudobulbs 
ellipsoid, very lightly compressed, 5.5 
x 3 cm, subtended by a pair of papery 
bracts, the uppermost bract surpass-
ing the pseudobulb, to 10.5 cm long. 
Leaves one, elliptic-lanceolate, long-
petiolate, acute, the petioles to 15 cm 
long, the blades to 34 x 6 cm, with 
lightly elevated veins. Infl orescenc-
es horizontal to suberect scapes aris-
ing from the base of new growths, the 
peduncles 8 cm long, the fl oral bracts 

slightly longer than the ovaries, to 
3.5 cm long. Flowers showy, the sepals 
golden yellow, the base and the apices 
reddish brown on the back, the petals 
yellow at the base with reddish brown 
stripes, becoming white toward the 
apices, the lip yellow with red-purple 
veined sidelobes, the undersurface 
below the midlobe dark brown, the 
column yellow with a dark red ventral 
surface, the anther white. Dorsal sepal 
oblong, concave, obtuse, 3.1 x 0.9 cm, 
the lateral sepals oblong, obtuse, in-
curved toward the apex, 3.4 x 0.9 cm. 
Petals oblong, obtuse-rounded, gen-
tly infl exed-incurved, 2.9 x 0.5 cm. 
Lip 3-lobed, obovate from a broadly 
wedge-shaped base, 2 x 1.3 cm when 
expanded, the sidelobes erect-in-
curved, oblong, obtuse-rounded, the 
midlobe suborbicular, transverse, with 
thin-textured margins, 0.4 x 0.5 cm, 
the callus oblong, obtuse, from the 
base of the lip to above the middle, 
conspicuously pubescent. Column 1 cm 
long, the column foot 0.8 cm long, the 
anther with a high crest. Pedicel and 
ovary 3.4 cm long.

Etymology: Named for Eric Sauer who 
grew the type plant and brought this 
attractive new species to my atten-
tion.

Maxillaria saueri is a sister species to 
Maxillaria cryptobulbon even though 

I suspect that more than one species 
has been included in the latter. That 
said, M. saueri differs from the holo-
type and other plants referred to Ma-
xillaria cryptobulbon by its larger plant 
size, elongate pseudobulbs, golden 
yellow fl owers, oblong obtuse petals 
with reddish brown stripes on the low-
er halves, and a conspicuously pubes-
cent callus. 
Despite the abundance of Maxillaria in 
nature, an astonishing number of spe-
cies are known only by (1) the original 
description because all type materi-
al was destroyed; (2) the original de-
scription and a drawing but no speci-
men because all type material was de-
stroyed; (3) only fl owers or fragments 
of a plant because the cultivated type 
plant was too economically valuable 
to harvest a full specimen; or (4) only 
one plant (clone). This is the nature of 
Maxillaria research and is mirrored in 
many other genera. But while there is 
some danger in describing a new spe-
cies from a single plant, there is also 
a lot to be lost with keeping data un-
available pending future collections 
which may never materialize.
In the best of circumstances, a sin-
gle plant will be described like the 
highly distinctive Maxillaria tonsber-
gii Christenson, based on a cultivat-
ed plant exported by a grower in Vene-
zuela. Then later, a second plant of the 
species appears with documentation 
that it grows in the state of Táchira, 
Venezuela (Fernández, 2003:153, as 
M. triloris). There also appears to be a 
3rd clone in cultivation in Europe (Sau-

vêtre, 2009). Thus the evidence sup-
ports M. tonsbergii as a valid species 
in lieu of other data.
The only somewhat similar fl ower I 
have seen to M. saueri is in a photo-
graph of a cultivated plant in Canada 
awarded as M. brunnea ‘Jardin Bota-
nique de Montreal’ CHM/AOS (Awards 
Quarterly 20:133. 1998). That plant, 
however, has much paler yellow fl ow-
ers, acute petals, no striping on the 
petals, and a deeply undulate, revo-
lute margin on the lip midlobe.
The entire complex of species, what 
might be called the Maxillaria porrecta 
alliance, requires much more research, 
perhaps in the intense examination 
possible in a doctoral thesis. In the in-
terim, Maxillaria saueri is defi ned, in 
cultivation, and will make a nice, fl or-

A new species 
of Maxillaria 
from Ecuador

Eric F. Christenson
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Die einzige, Maxillaria saueri-ähnli-
che Blüte habe ich als Fotografi e einer 
in Kanada kultivierten und prämier-
ten Pfl anze als Maxillaria brunnea ‘Jar-
din Botanique de Montreal’ CHM/AOS 
(Awarded Quarterly 20:133.1998) ge-
sehen. Diese Pfl anze hat jedoch viel 
hellgelbere Blüten, spitzere, nicht ge-
streifte Petalen, und einen deutlich 
gewellten und gedrehten Rand des 
Mittellappens der Lippe.

Der gesamte Artkomplex, der Maxilla-
ria porrecta-Verwandschaft genannt 
werden kann, erfordert weitere Unter-

suchungen, vielleicht durch eine ge-
nauere Überprüfung innerhalb einer 
Doktorarbeit. In der Zwischenzeit wur-
de Maxillaria saueri bestimmt, sie ist 
in Kultur und eine schön blühende Be-
reicherung des Sortiments. Speziell 
die satt goldgelbe Farbe könnte nicht 
nur wegen der Farbe selbst, sondern 
auch wegen ihrer Eignung als satte 
Grundfärbung für Züchter von Interes-
se sein, um sie mit anderen Farben an-
zureichern, sowohl bei innerartlichen 
Hybriden als auch bei Hybriden zwi-
schen Gattungen wie z. B. mit Lycaste 
und Sudamerlycaste (Synonym: Ida)
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